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Deutſchland.
Halle, d. 22. Auguſt. Die engliſche Zeitung „Daily

News“ glaubt, daß trotz der demokratiſchen Wahlverweigerung
die zweite preußiſche Kammer entſchieden liberal ausgefallen ſei,
ſo daß die Wahl Simſons nur durch miniſterielle Drohungen
mit Rücktritt oder Kammerauflöſung habe verhindert werden
können. Der Englander zieht daraus den Schluß, daß der
konſtitutionelle Liberalismus in Deutſchland tiefe Wurzeln ge-
ſchlagen habe, weit tiefere als in Frankreich. Die Epoche der
Straßenrevolution ſei gänzlich voruber. Die Aufgabe der preu-
ßiſchen Volksvertretung beſtände jetzt darin, das Werk der
deutſchen Einheit auf dem angebahnten liberalen
Wege im Bunde mit der Monarchie zu Ende zu
führen und dadurch ein Bollwerk zu ſchaffen gegen
den öſterreichiſch ruſſiſchen Despotismus, nicht
nur für Deutſchland, ſondern auch fur Europa.

Die belgiſche Zeitung, Jndependance, hofft nur von der
preußiſchen Politik eine befriedigende Löſung der deutſchen Frage,
von der öſterreichiſchen aber nur Verwirrung. Natuürlich.
Belgien weiß aus Erfahrung, wie Oeſterreich verfährt. Mit
Recht bemerkt das belgiſche Blatt, daß es Oeſterreich 1815 leicht
geweſen waäre, den deutſchen Kaiſerthron wieder einzunehmen.
Es habe aber damals die Grundlage ſeiner Macht in ſeinen
außerdeutſchen Beſitzungen zu finden geglaubt. Das große Er-
eigniß unſerer Tage, die Wiedererſtehung geſunkener oder un-
terdruckter Nationalitäten, ſei von Oeſterreich nicht geahnt worden.

Solche Aeußerungen, die in allen groößern Zeitungen des
Auslandes wiederkehren, hindern weder die baieriſche Regierungs
preſſe, noch die Partei der römiſchen Pfaffen und Jeſuiten, weid
lich auf Preußen zu ſchmahen und förmlich Preußenhaß zu pre-
digen. Die Augsburger Poſtzeitung nennt die Manner, welche
die Majorität in Frankfurt ausmachten, und die in Gotha ſich
für die Verfaſſung der drei Könige erklaärten, ſo wie diejenigen,
welche in Karlsruhe die ſträflichſte Revolution uberwunden ha-
ben, eine „verruchte Partei, die ganz Deutſchland ins Ver-
derben ſturzen will, um Preußen zu erheben.“ Man ſieht, wel
cher Farbe diejenigen ſind, welche bei uns zu Lande bisweilen
in ein Delirium gegen Mitglieder der konſervativen Frankfurter
Majorität und gegen die Gothaer Verſammlung verfallen.

Die baieriſche Zeitung, der „freie Staatsbürger“ ärgert
ſich ubber die unverſchamte Große Preußens und fahrt deswegen
die gegenwärtige baieriſche Regierung mit folgenden erbaulichen
Worten an: „Jhr ſeid ſehr gelehrt, ſehr erfahren, ſehr ehrlich

ſo lautet der Euphemismus ſehr fleißig, ihr regiert Tag
und Nacht, ihr ſeid alles, aber ihr ſeid keine Staatsmaänner.
Jhr kennt das Geſchlecht und die Geſchichte aller Regenten Eu-
ropa's, ihr kennt alle Generale und Miniſter und Diplomaten,
ihr kennt alle europäiſchen Staatsorden, Staatstitel, Staats-
uniformen und Staatsredensarten, aber ihr ſeid keine Staats-
maänner. So wie in Baiern die Miniſter, ſo hatten in keiner
Zeit und in keinem Lande die Rathgeber einer Krone Boden
zur Ausſaat der größten Dinge und zur Erndte der glanzend
ſten Reſultate. Jhr habt keine Ahnung von einer Eventual-
politik, und gerade dieſe hat den kleinen Marquis von Bran-
denburg zum großen Könige von 16 Millionen gemacht. Eure
Politik zehrt von Hand zu Mund. Und gelingt die brand-
teufliſche Eventualpolitik, dann wachſt dieſer König
von Preußen zum Kaiſer vom Deutſchland auf.“ Die guten
Leute vergeſſen nur zu ſehr des Kaiſers Joſeph und des baie
riſchen Erbfolgekriegs. Wahrſcheinlich wurde von Baiern jetzt
wenig noch die Rede ſein, wenn Preußen und der „kleine Mar-
quis von Brandenburg“ nicht geweſen wäre. Dies iſt ſo bekannt,
daß die Erhaltung Baierns durch Preußen in Liedern im Munde
des Volkes lebt. Zur Vergleichung der Gegenwart mit der
Stimmung in jener Zeit finde das Folgende hier eine Stelle,
wie es 1778 entſtanden iſt:

Um Niederbaiern zu erwerben,
Und ſolches ſeinen rechten Erben
Durch Macht und Bündniß zu entziehn,
War Joſephs einziges Bemühn.
Doch gegen Friederich zu fechten,
Der nur für Deutſchlands Rechte ficht,
Das wollten unſre Fürſten nicht
Und Joſeph traut ſich nicht die Sachen
Allein mit Friedrich auszumachen.
Drum bat er Jhre Heiligkeit,
Die ſelbſt das Schwert zum Mord geweiht-
Sie möcht den Himmel doch bewegen,
Daß er ſich mög' ins Mittel legen.
Der Papſt klopft an den Himmel an,
Jhm wird von Petrus aufgethan.
Er ſegnet ſich, er ſeufzt „Gott behüt'!“



Als Friedrichs Stern pour le merite
An Petrus heil'gem Knopfloch hing.

Mit dieſem preußiſchem Kollegen
Den Malchushieb hier anzulegen,
Taugt nicht ſprach er in ſeinem Sinn,!
Und kam zur heil'gen Jungfrau hin.
Hier iſt er erſt beſtürzt geworden,
Als er den ſchwarzen Adlerorden,
Selbſt an der heil'gen Jungfrau ſah.
Alſo war keine Rettung da,
Daß ihm der Himmel Hülfe ſandt,
Weshalb er ſich zur Hölle wandt'.
Ein alter Teufel, krum und ſchief,
Der auf der glühenden Pritſche ſchlief,
Als Pius sextus klopft, erwachte,
Und ihm das ſchwarze Thor aufmachte.
„„Wo iſt ſein alter Oberſter?“
Fragte der Papſt wo iſt ſein Herr
Die Antwort war: Der Hölle Schaaren
Sind lauter Zietenſche Huſaren;
Die Hölle iſt anjetzo leer,
Und außer mir kein Teufel mehr;
Selbſt alle unſre Jeſuiten,
Zerſchneiden alle die Habiten,
Zu Mänteln und zu Oolmans ſich
Für ihren Schutzherrn Friederich.“
Der Papſt berichtet dies dem Kaiſer,
Und rathet ihm, er thäte weiſer,
Wenn er mit Friedrich ſich vertrüge,
Weil Himmel, Erde, Hölle, Welt
Mit Preußens Macht zuſammenhält.
Und nun begreift ein Jeder leicht,
Daß Laudon vor Prinz Heinrich fleucht,
Daß Joſeph fich ſo tief verſchanzet,
Und ſchwere Stücken um ſich pflanzet.
Vier Gegner ſind zu fürchterlich
Recht, Himmel, Hölle, Friederich!

Die baieriſchen Pfaffen und Monche, die auch wieder vom
Papſte ein Schwert gegen Preußen weihen laſſen möchten, ſoll
ten doch einen Blick in die Geſchichte thun. Aber ſie ſcheinen
keine ſonderlichen Freunde dieſer Lehrmeiſterin zu ſein und des-
halb überſehen ſie, daß ſchon der große König Friedrich die ihm
von Joſeph vorgeſchlagene Theilung Deutſchlands ausſchlug,
weil ihm das Recht mehr galt, als die Kaſuiſtik römiſcher und
proteſtantiſcher Jeſuiten. Wie verblendet man ſich in Baiern
geberdet, darüber giebt ein ultramontan miniſterielles Blait,
der „Volksbote“ ein hübſches Pröbchen. Jm neidiſchen Zorn
ſieht daſſelbe in dem Anſchluſſe an den Oreikönigsbund alle
kleinern Staaten Deutſchlands ganz gemüthlich „in den preu-
ßiſchen Sack hineinſpatzieren“, aus dem ſie nie wieder heraus-
kommen. „Die kleinern Fürſten glauben damit ihre Unabhan-
gigkeit zu retten, allein ſie irren ſich darin gewaltig, denn ge
rade auf dieſem Wege werden ſie über kurz oder lang in Preu-
ßen untergehen. Wenn ſie hingegen den Muth und die Einſicht
hätten das Ziel, ein großes Deutſchland, feſt im Auge zu
behalten, ſo hätte jeder einzelne von den kleinen Staaten ſeine
Selbſtſtändigkeit bewahren können.“ Unmittelbar darauf erfah-
ren wir, Oeſterreich wolle das Volkshaus, alſo eine parlamen-
tariſche Regierung nur Preußen wolle nicht, es habe die Wie
derherſtellung des Bundestages und der alten Bundesverfaſ
ſung vorgeſchlagen, und die Augsburger Poſtzeitung behauptet
ſogar, Baierns Aufgabe ware, „die Macht Oeſterreichs gegen
Rußland zu ſchützen und zu ſtützen.“ Und das ſagt ein Dick-
kopf in dem Augenblick, als Preußen den Aufſtand in der
baieriſchen Pfalz beſiegt, als Baiern nicht mehr Herr im eignen
Hauſe iſt!

Berlin, d. 23. Auguſt. Seine Majeſtät der König ha
ben geruht: Dem Schwimmlehrer Franz Scholz zu Breslau
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Meck-
lenburg-Strelitz iſt, von Neu-Strelitz kommend, nach Lon-
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don hier durchgereiſt und Se. Hoheit der Herzog von Naſ-
ſau nach Hamburg von hier abgereiſt.

Die General- Direction der Seehandlungs-Socictat hat ſich
im Jntereſſe des betheiligten Publikums veranlaßt geſehen, ein
Verzeichniß von den bis zum 16. Auguſt noch nicht gezogenen
Seehandlungs-Praämienſcheinen anfertigen und ſolches dem Preu-
ßiſchen Staats-Anzeiger vom 23. Auguſt beifügen zu laſſen.

Bekanntlich wurde die Königl. Eiſengießerei am 18. Marz
v. J., dem Berliner Revolutionstage, durch eine Brandſtiftung
zerſtort. Die dadurch herbeigeführten Brand Entſchadigungs
gelder zum Belauf von circa 49,000 Thlr. fielen der ſtadti-
ſchen Feuerverſicherungskaſſe zur Laſt und ſind gegenwartig be
reits von den hieſigen Hausbeſitzern eingezogen. Es wurden in
deß von Seiten der Letzteren mehrfache Einwendungen dagegen
erhoben und die StadtverordnetenVerſammlung machte ſich zum
Organe dieſer Einwendungen, indem ſie unter' dem 24. Mai
den Antrag an das Miniſterium ſtellte: Ein hohes Staats-
Miniſterium wolle von der Beitreibung der betreffenden Bei-
träge durch den Magiſtrat abſtehen, den Rechtsweg uüber dieſe
Frage nicht abſchneiden, vielmehr entweder durch Anſtellung
einer Klage die Entſcheidung der Gerichte über die Natur der
Ereigniſſe vom 18. Marz herbeiführen oder den Erſatzanſpruch
zugleich fallen laſſen.“ Jn ihrer Deduktion ſtutzte ſich die Stadt-
verordneten Verſammlung beſonders darauf: das Feuerkaſſen
Reglement von 1794 beſtimme, daß ein Feuerſchaden, welcher
durch reinen Zufall, durch Verbrechen oder Verſehen eines
Dritten veranlaßt werde, von der Societaät zu erſetzen ſei. Die
Ereigniſſe vom 18. März ſeien aber weder Zufall noch bloßes
Verſehen, noch Verbrechen, ſondern etwas, das in keinem
FeuerReglement des achtzehnten Jahrhunderts vorgeſehen ſei.
Wie verlautet, ſoll das Miniſterium ſo eben beſchloſſen haben,
auf dieſe Eingabe einen lediglich ab weiſenden Beſcheid zu
ertheilen. Es ſoll insbeſondere der Anſicht ſein, daß die Stadt-
verordneten Verſammlung der am 18. Marz verübten Brand
ſtiſtung den Charakter eines Verbrechens unmoglich abſprechen
könne, daß ſonach auf Grund des Feuerkaſſen-Reglements die
volle Verpflichtung zum Erſatz beſtehe, und durchaus kein Rechts
grund für die Abweichung davon angeführt werden könne. Aber
auch nicht einmal Billigkeitsrückſichten ließen ſich geltend machen,
da der Berliner Feuertaſſen Beitrag ſelbſt fur das Jahr 1848
noch nicht die Höhe derjenigen Summe erreicht habe, welche
andere provinzielle Sozieraäten durchſchnittlich aufzubringen hat-
ten. Es ſoll endlich zur Sprache gekommen ſein, daß der
Staat die Brandentſchädigung für die Eiſengießerei um ſo we-
niger aus ſeiner Kaſſe tragen könne, als er bei jenem Brande
an baarem Gelde, Jnventarium, Modellen c. bereits einen
Verluſt von 165,750 Thlr. gehabt habe.

Frankfurt a. M., d. 20. Aug. Heute Morgens ſind die er
ſten Truppen der aus Thüringen herangezogenen Diviſion Grabow
hier angekommen, ein Bataillon des 18. Jnfanterie- Regiments
(Polen). Daſſelbe iſt aber nur durch und ſogleich nach Bocken
yeim marſchirt, wo General von Grabow zugleich ſein Haupt
quartier genommen hat. Andere Truppen ſind bereits auf den
zwiſchen Hanau und hier gelegenen heſſiſchen Dörfern vertheilt.
Die Verpflegung der Truppen geſchieht durch die preußiſche
Kriegscaſſe.

Frankfurt a. M., d. 21. Auguſt. Wie wir verneh
men, hat das Reichskriegsminiſterium, da nach erfolgter Rück
kehr des Großherzogs von Baden die badiſche Jnſurrektion
als vollſtändig beendigt angeſehen werden darf, das unter dem
Kommando des Generallieutenants v. Peucker im Großherzog-
thum Baden ſtehende Korps Reichstruppen aufgelöſt, und dem
Kommandirenden den Befehl gegeben, die verſchiedenen Kon
tingente in ihre reſp. Staaten zu entlaſſen. Das Korps be-
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ſtand aus großherzogl. heſſiſchen, großherzogl. mecklenburgſchwe
rinſchen, kurfuürſtlich heſſiſchen, herzogl. naſſauiſchen, fuürſtl. ho-
henzollernſchen fürſtl. lichtenſteinſchen und Stadt Frankfurter

Truppen. (OPA.-3.)Karlsruhe. d. 19. Auguſt. Zu dem bereits mitgetheil-
ten über den feierlichen Einzug Sr. königl. Hoh. des Großher-
zogs, der im Ganzen den Eindruck einer tief empfundenen
Freude machte, und mehr in Thranen das wiedergefundene Heil
verkuündete, als in ungeſtumem Jubel, fuügen wir noch Folgen-
des hinzu. Als Se. königl. Hoheit nach ſeinem Einzuge ins
Schloß aus den Gemachern, in die er ſich zurückgezogen, wie-
der erſchien, dankte er dem Koöoönig, dankte er dem Prinzen von
Preußen dafür in den herzlichſten und tiefempfundenſten Wor-
ten daß er der Wiederherſteller und Begründer der Ordnung
und des Geſetzes in Baden geweſen ſei, erkannte dabei die
Tapferkeit des Heeres in freundlichſter Weiſe an, und bat den
Prinzen, als ein Erinnerungszeichen an ſeine unvergeßliche und
beglückende That das Großkreuz des Karl Friedrich Militair-
verdienſtordens anzunehmen, worauf der Großherzog ihm die
Jnſignien des Ordens darreichte. Der Prinz dantte darauf
in ſeiner bekannten, namlich feſten und beſtimmten Sprache,
erwiderte, daß der Ruhm der Thaten ſeinen Soldaten gebuühre,
an denen er immer bis heute eine Stütze der Treue, des Ge-
ſetzes und der Gerechtigkeit gefunden habe, die ſich dem Koönige,
ihrem Kriegsherrn, keinen Augenblick wankend gezeigt, die ihn
glücklich machen, ihr Führer zu ſein. Als ſolcher ſei es ihm bei
dieſer Armee ein Leichtes geweſen, ſeine Stellung einzunehmen,
er habe nur eine Pflicht erfüllt, das ganze Verdienſt komme
dem treuen Heere zu, und nur fur dieſe Armee, in ihrem Na-
men, an ihrer Stelle könne er ſich entſchließen, dieſe Auszeich-
nung anzunehmen und zu tragen. Nach dieſem feierlichen Acte
fand die Parade ſtatt, vei welcher der Großherzog in der Uni-
form ſeines 29. preuß. Regiments, deſſen Jnhaber er iſt und
das heute bei ihm die Ehrenwache hatte, erſchien, die Truppen
muſterte, und alsdann mehrere von den höheren Offizieren in
das Schloß rufen ließ, wo Miniſter Kluber eine freundliche An
rede an die Generale, Stabsoffiziere und Adjutanten hielt, und
ſie am Schluſſe aufforderte, die ihnen dargereichten Ordensaus-
zeichnungen als ein Andenken an den Feldzug anzunehmen. So
wurden denn die Generale v. Hirſchfeld, v. Peucker, v. Schack,
v. Scharnhorſt, v. Schäffer, v. Bechtold, v. Wachter, der Ge-
neralſtabschef des Prinzen Major v. Kirchfeld und Andere mit
Commandeurkreuzen des Karl- Friedrich Militairverdienſtordens
und Großkreuzen des Zähringer Löwenordens rc. decorirt. Eben
ſo erhielten die oberſten badiſchen Offiziere preußiſche Orden.
Nach dieſer Verleihung fand das Mittagsmahl ſtatt, bei dem
der Prinz von Preußen die Geſundheit des Großherzogs aus-
brachte, welcher ſolche erwiderte Unter den Theiinehmern
und Mitkämpfern im Feldzuge vermißte man bei dem heutigen
feſtlichen Einzuge den Herzog von Mecklenburg, der im Felde
mit ſeiner Dragonerescadron, wo es galt, immer der Erſte
war, und den ſeine Soldaten ſchätzen und lieben, da er ſie wie
Brüder behandelt. Er iſt zur Verlobung ſeines regierenden
Bruders des Großherzogs gereiſt, der eine Prinzeſſin Reuß
zur Braut hat. Ferner bemerkten wir den Generalſtabschef
der Reichsarmee Oberſtlieutenaut v. Liel nicht, eben ſo fehlte
der Flügeladjutant des Großherzogs, Oberſt v. Krieg, einer
der Getreueſten ſeines Landesherrn, und der heſſiſche Brigadier,
Oberſt von Weitershauſen, der bei dem heftigen Gefechte von
Großſachſen am 16. Juni mit dem mecklenburgiſchen Brigadier,
Oberſt v. Witzleben, die Ehre des Tages theilte. (OPA.-Ztg.)

München, d. 19. Aug. Was dieſer Tage von mehre-
ren öffentlichen Blättern gemeldet wurde, daß die Verhältniſſe
zwiſchen Preußen und Baiern ſich etwas guünſtiger zu geſtalten

anfangen und daß Hoffnung zu einer freundlichen Ausgleichung
vorhanden ſei, hort man auch hier in verſchiedenen Kreiſen
verſichern, und es ſcheint, daß dieſe Nachricht nicht ganz un
begründet ſei.

In der Allgemeinen Zeitung heißt es in dem Betreff: Die
Blatter erwaähnen, daß die politiſchen Verhältniſſe Preu-
ßens zu Baiern in juüngſter Zeit ſich wieder guünſtiger geſtal
ten, und ich kann nach meinen hieſigen Erfahrungen dieſe Wahr-
nehmung inſofern beſtätigen, als die Verkehrsverhaltniſſe im
Allgemeinen freundlicher zu werden ſcheinen, ohne daß jedoch
von bairiſcher Seite eine Annäherung zu dem preußiſchen Ver
ſaſſungswerke ſichtbar wird.

Faſt alle münchener Blätter ſprachen davon, daß der
Oberſtlieutenant v. d. Tann von der ſchleswig-holſteiniſchen
Statthalterſchaft zum Oberbefehlshaber der dortigen Landesar-
mee ernannt und bereits auf dem Wege nach Schleswig be
griffen ſei. Nähere Bekannte des wackern Kriegsmannes wollen
indeß wiſſen, daß er ſich zur Zeit noch beim König in Hohen-
ſchwangau aufhalle.

Maeiningen, d. 19. Aug. Unterm 16. Aug. hat das
Staatsminiſterium eine Bekanntmachung erlaſſen, um
öffentlich Rechenſchaft wegen Auflöſung des Landtags abzu-
legen. Es heißt darin

Als die Staatsregierung die von der Nationalverſammlung beſchloſſene
Reichsverfaſſung anerkannte, ging ſie, wie andere Regierungen vom dem
Geſichtspunkte aus, daß die Gefahren einer längern Verzögerung des Ver
faſſungswerks drohender und bedenklicher ſeien als diejenigen, welche aus
den etwanigen Mangeln der unter Parteiſtürmen zu Stande gekommenen
Reichsverfaſſung zu befürchten ſeien. Aber nur 29 Regierungen mit Aus
nahme gerade der größten und mächtigſten Staaten, erkannten die Reichs
verfaſſung an, und nachdem in einigen Theilen Deutſchlands die politiſchen
Bewegungen in geſetzloſes Treiben und offene Empörung unter der Firma
der Reichsverfaſſung umſchlugen und hierdurch die öffentliche Meinung, zu
nachſt in den größern Staaten von der Durchführung der Reichsverfaſſung
ſich abwendete, war es den ihr zugethanen Staaten bei ihrer Getrenntheit
und Verſchiedenheit ihrer Lagen und Verhältniſſe zur Unmöglichkeit gewor
den, unter ſich auch nur vorübergehend einen einheitlichen ſtaatlichen Kör-
per darzuſtellen. Nun betrat in Anerkennung des unabweislichen Zeitbe-
dürfniſſes die königl. preußiſche Regierung und mit ihr die Regierungen
von Sachſen und Hannover einen andern Weg, um das von der National-
verſammlung angeſtrebte Ziel nach einem einheitlichen Bundesſtaate in con-
ſtitutioneller Form zu erreichen. Am 26. Mai d. J. ſchloſſen die genann
ten drei Regierungen einen Vertrag, ſowohl über die proviſoriſche Ver
waltung allgemeiner Angelegenheiten Deutſchlands als über die künftige
Geſtaltung deſſelben zum Bundesſtaate. Die übrigen Regierungen wurden

zum Beitritt eingeladen. Nach und nach haben denn auch ihren Anſchluß
in Berlin verhandelt und ſind beigetreten Baden, beide Mecklenburg, Bern-
burg Heſſen Darmſtadt, Naſſau, Weimar, Koburg-Gotha, Altenburg,
Deſſau, Kothen, Bremen, Kurheſſen, Braunſchweig Oldenburg andere
Staaten wie Hamburg und Lübeck, ſind noch in Verhandlung. Auch die
hieſige Regierung hat nicht geglaubt, in vereinzelter und abwartender Stel-
lung bleiben zu dürfen und hat den Beitritt mit Vorbehalt der Ratifi-
cation gleichfalls erklärt, da das Herzogthum durch ſeine geographiſche Lage,
die innern Staatseinrichtungen, ſeine Verkehrs und Gewerbesverhältniſſe
weit mehr zum Anſchluß an die genannten, dem Bündniß bereits angehö-
rigen Staaten als an diejenigen, welche zur Zeit noch außerhalb des
Bündniſſes ſtehen hingewieſen iſt. Die Regierung machte dem hier ver
ſammelten Landtage darüber die nöthige Vorlage. Derſelbe hat in der
Sitzung am 9. d. M. mit 16 gegen 8 Stimmen ſeine Zuſtimmung zum
Anſchluſſe verſagt. Den Verhältniſſen die richtige Würdigung und Be
rückſichtigung zu widmen iſt eine von dem Gemeinwohl an jeden Landes
vertreter geſtellte Forderung in deren Erfüllung zum großen Theil ſeine
Aufgabe beſteht. Daß der Landtag in der ſo hochwichtigen Frage des
deutſchen Bundesſtaats, welche die Jntereſſen des Herzogthums und das
Gemeinwohl des deutſchen Vaterlandes ſo tief berührt, mit einem Nein,
wofür in der Verhandlung die ungenügendſten und unrichtigſten Motive
fich ausſprachen, antwortete, kam um ſo unerwarteter, als nur Derjenige,
welcher dem Gange der Ereigniſſe nicht ſelbſtſtändig gefolgt und in ſeinen
Anſichten irregeleitet oder im einſeitigen Parteiſtandpunke befangen iſt, das
letzte dargebotene Mittel bei Seite ſetzen kann, durch welches dem deutſchen
Volk allein wieder ein Mittelpunkt ſeiner Jntereſſen und eine Ausficht auf
ſeine politiſche Einigung und Neugeſtaltung gewährt werden kann. Der
mächtigſte rein deutſche Staat, Preußen, ſoll, wie es ſchon die Nationalver-
ſammlung als Nothwendigkeit anerkannte an die Spitze Deutſchlands tre



ten. Und wie die preußiſche Regierung die ihr gewordene Aufgabe
aufgefaßt hat, darüber hat ſie ſich am 7. d. M. bei Eröffnung der
preußiſchen Kammern ausgeſprochen. Auch die Regierung des Herzog-
thums kennt und ſieht jetzt keinen andern Weg als den hier bezeichne
ten, um Das zu erreichen, was Deutſchland am dringendſten Roth thut.
Da nun die Landtagsmehrheit, ohne ſelbſt einen Gegenvorſchlag zu ma
chen und ein anderes, erreichbares Ziel zu bezeichnen, deſſen Anſtrebung
der Regierung zur lösbaren Aufgabe dienen könnte, in bloßer Vernei-
nung Deſſen beharrt hat, was von einſichtsvollem Patriotismus als
nothwendig und unumgänglich erkannt werden muß, ſo hielt ſich die
Regierung verpflichtet, in der Auflöſung des Landtags das Mittel zur
Beſeitigung des bezeichneten Conflicts zu ſuchen, und ſie glaubt nicht
nur dieſen Schritt in Vorſtehendem genügend gerechtfertigt zu haben,
ſondern hofft auch, daß bei den bevorſtehenden neuen Landtagswahlen
die Erwägung und Ueberzeugung obſiegen werde, daß unter den obwal
tenden Verhältniſſen der von der Regierung eingeſchlagene Weg der
allein richtige iſt.

Aus Schleswig-Holſtein, d. 19. Auguſt. Es iſt
den vereinten Bemühungen der Herren Hodges und v. Bo
nin gelungen, die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Erledi-
gung der Waffenſtillſtands Angelegenheit entgegen ſtanden. Das
adminiſtrative Verhaltniß ſowohl, als auch der Punkt, weicher
ſich auf die ungeſäumte Auswechſelung der Gefangenen bezieht,
ſind vollſtändig geordnet. Die daniſche Regierung hatie an
General Lieutenant von Prittwitz hinſichtlich der in Ko-
penhagen befindlichen gefangenen Schleswig Holſteiner das
Anſuchen geſtellt, daß die unter den Gefangenen befindli-
chen Schleswiger aus der diesſeitigen Landes Armee und
in die Heimath entlaſſen werden mochten. Es iſt dies jedoch
eine Forderung, auf die ſich der Kommandirende nicht einlaſſen
konnte und wollte, weil in der Konvention nirgends davon die
Rede iſt, daß die Schleswiger, was dieſe Angelegenheit betriſſt,
einer andern Behandlung zu unterziehen ſeien, als die Hol-
ſteiner. Die Herren Hodges und v. Bonin legten beim daä-
niſchen Kabinet ſofort über die vertragswidrige Vorenthaltung
der diesſeitigen Gefangenen Verwahrung ein und zwar in der
Weiſe, daß ſie bemerklich machten, daß an eine Jnſtallation reſp.
Antritt der Wirkſamkeit der Landes Kommiſſion bis dahin nicht
gedacht werden könne. Die Erwiderung aus Kopenhagen iſt
heute hier eingetroffen und die Auswechſelung der Gefangenen,
ohne die von Dänemark gewünſchte Konzeſſion, wird morgen
vor ſich gehen. Von Seiten der Militär Behörden ſind bereits
die desfallſigen Jnſtruktionen ertheilt worden und die Auswech-
ſelung wird in Sundewitt ſtattfinden. Daß die Jnſtellation
hiernach ſofort geſchehen werde, dürfte wohl nicht zu bezweifeln
ſein, zumal auch die erwarteten ſchwediſch norwegiſchen Trup-
pen im Laufe dieſer Woche im noördlichen Schleswig eintreffen.
Obgleich die Landes- Verſammlung keine Vorlagen mehr
hat, über die ſie noch zu berathen hatte, ſo bleibt ſie dennoch
beiſammen, um, wenn auch minder ſelbſtthaätig, die Ereigniſſe
zu beobachten und im entſcheidenden Augenblicke ein, wie man
glaubt, fulminantes Lebenszeichen von ſich zu geben. Durch den
Antrag von Clauſſen, die Anklage gegen den Hrn. Kriegs-
Departements-Chef Jacobſen reſp. gegen die Politik der Statt-
halterſchaft betreffend, iſt die Landes- Verſammlung in ein Wirr-
ſal von aufregenden und leidenſchaftlichen Debatten gerathen,
woraus ſie ſich ſchwer wieder herauswickeln kann es ſei denn,
daß Rechte und Centrum ſich ermannen und den Moment er-
kennen, daß nur ein mit der Statthalterſchaft vereintes, beſon-
nenes und würdiges Benehmen und Verfahren der Geſtaltung
unſerer Landesverhaltniſſe von Vortheil iſt. Vorläufig haben
wix noch keine Gewähr dafür, daß dies bald geſchehen werde
denn erſt vor einigen Tagen wurde ein neuer Chef des Kriegs
Departements in der Perſon des Majors Garrels aus Rends-
burg an Stelle des zurückgetretenen Jacobſen berufen, und
zeigt dieſe Ernennung klar und deutlich, daß man mit den Rü-
ſtungen fortfahren wolle, ohne auf die Stimme der offentlichen

Meinung zu hoören, die ſolche Anſtrengungen begreiflicher Weiſe
unnöthig halt und halten muß.

Kiel, d. 20. Auguſt. General v. Bonin erwartet ſeine
Familie, welche mit ihm in den ihm von dem Herzog von
Glücksburg überlaſſenen Zimmern des Schloſſes wohnen wird;
es kann alſo nicht gezweifelt werden daß derſelbe in unſern
Dienſten bleiben und wahrend des Waffenſtillſtandes ſein Haupt
quartier hier behalten werde.

Kiel, d. 20. Augun. Die von unſerer Armee zwiſchen
Rendsburg und Kiel ſeit dem 8. Aug. eingenommene Stellung
iſt zur Zeit noch unverändert. Man erwartet von Tag zu Tag
eine Beſtimmung über die Dislocation der Truppen, da die
Einquartierungslaſt fur die betreffenden Städte und Landdiſtricte
druckend zu werden beginnt. Fur unſere Stadt kommt dazu
die unbegreiflicherweiſe noch immer nicht aufgehobene Blockade.
Jnzwiſchen ſind in dieſen Tagen den Truppen wieder ſcharfe
Patronen zugetheilt worden, woraus ſich indeß wohl noch kein
Schluß auf den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten machen läßt.
Bremen, d. 19. Auguſt. Die in der geſtrigen Sitzung
in Betreff des Anſchluſſes an den Dreikonigsbund mit 144
gegen 90 Stimmen gefaßte Erklarung der Buürgerſchaft lau-
tet: „Die Buürgerſchaft dankt dem Senate für die ihr gewor-
dene Mittheilung ſie verkennt keineswegs die hohe Wichtigkeit
dieſes Gegenſtandes und hat es mit Dank erkannt, daß der
Senat demſelben im Jntereſſe unſers Gemeinweſens ſofort ſeine
ganze Aufmerkſamkeit gewidmet hat. Bei Berathung deſſelben
haben ſich bei der Bürgerſchaft jedoch Bedenken gegen den ſo
fortigen Anſchluß erhoben, die ſie nach der ſorgfaältigſten Prü
fung fur jetzt nicht zu beſeitigen vermag denn in Erwägung
der Stellung der größern deutſchen Regierungen gegen einander
und zu ihren Voölkern, in weiterer Erwagung, daß ſich bis jetzt
noch kein größeres deutſches Volk durch ſeine Vertreter in den
Kammern uüber dieſen Gegenſtand ausgeſprochen hat, ſcheint es
ihr, daß derſelbe noch nicht diejenige beſtimmte Geſtalt gewon
nen hat, die ſie nach ihrer Anſicht und von ihrem Standpunkt
aus ſchon jetzt beſtimmen koönnte, eine definitive Erklärung über
den Beitritt Bremens zu dem Dreikönigsbundniſſe und dem
Verfaſſungsentwurf abzugeben. Sie ſetzt dieſelbe vielmehr, wenn
nicht außerordentliche Umſtande ihr die Abgabe derſelben ſchon
fruüher als gerathen erſcheinen laſſen, bis dahin aus, daß die
Stande von Hannover, Oldenburg und die Bürgerſchaft von
Hamburg ihre Erklärung über dieſen Gegenſtand abgegeben haben.“

Ungarn.
Wien d. 18. Aug. Zwiſchen Görgey und der kai-

ſerlichen Regierung hat eine Uebereinkunft im eigentlichen
Sinne des Wortes nicht ſtattgefunden. Gorgey erklarte, daß,
im Angeſichte ſeiner Pflicht und ſeiner ſchweren Verantvwortlich-
keit, er die Hand zu einer ehrenvollen Ausgleichung bieten müſſe,
da er es fur ſchwierig halte, den Krieg fortzuführen. Doch
verlangte er die Zuſicherung, daß Ungarn als ſelbſtandiges Ko
nigreich fortbeſtehen ſolle, und andererſeits die Zuſage einer
Amneſtie für die öſterreichiſchen Offiziere, welche im Augenblicke,
wo der Aufſtand ausgebrochen, gezwungen worden, im Heere
der Ungarn zu verbleiben. Beides wurde ihm vom Kaiſer zu
geſichert. Darauf erfolgte die Unterwerfung, und Gorgey erließ
zugleich den Befehl zur Uebergabe an alle ungariſchen Feſtun
gen. Ein Vertrag zwiſchen Goörgey und der oſterreichiſchen Re
gierung liegt alſo nicht vor, obgleich nicht verkannt werden darf,
daß Franz Joſephs kaiſerliches Wort als bindend angeſehen
werden muß.

Der Breslauer Zeitung wird Folgendes geſchrieben: Wien,
d. 18. Aug. Geſtern Abend traf Graf Soltyk aus dem Haupt-
quartier des F. Z. M. Haynau hier ein und brachte die De



tails in Betreff der Unterwerfung Göörgey's. Gor
gey hatte nach einem großen Kriegsrathe, wobei gegen 400
ungariſche Magnaten und Edelleute zugegen waren, alle frem
den Abenteurer aus ſeinem Lager entfernt und hierauf mit dem
Fürſten Paskiewitſch unterhandelt. Die Magyaren willigten in
die Unterwerfung, wenn die Fuhrer geſchont würden, und nach-
dem dies bewilligt, führte Gorgey bei Villagos am 14. d. M.
9 Regimenter Kavallerie und 46 Bataillone Infanterie dem
General Rüdiger zu, indem ſie ſich zur Verfügung ihres recht
maßigen Kaiſers Franz Joſeph ſtellten. Schon am Tage vor-
her hatte Gorgey, der bekanntlich von den Magyaren mit der
Dictatorwurde bekleidet worden war, in Folge dieſes Unterwer-
fungsAktes Befehle an die Kommandanten der Feſtungen Arad,
Komorn und Peterwardein abgeſchickt, dieſe Feſtungen an die
kaiſerlich öſterreichiſche Regierung zu übergeben. Dembinski,
Deſſöffy und Meſſaros ziehen ſich mit Bem nach Orſova, von
wo Koſſuth mit der Krone des heiligen Stephans und den
Reichskleinodien entflohen iſt. Die ganze magyariſche Armee
iſt in der Auflöſung begriffen.

Wien, d. 19. Aug. Jn dem Goöörgey' ſchen Corps be-
fanden ſich bekanntlich die beſſer ausgebildeten Truppenkoörper
vereint, welche die Revolution an ſich gezogen hatte. Was
wirklich von dieſen Truppen als Militär zu betrachten iſt (hier-
her gehören namentlich 8 Huſarenregimenter), wird wahrſchein
lich nach Jtalien geſchickt werden. Das Armeecorps in Vorarl-
berg dürfte nunmehr auch eine angemeſſene Verſtärkung erhal-
ten. Die Honveds wird man vermuthlich einfach nach Hauſe
ſchicken. Schon vor der Entſetzung von Temeswar kamen die
Ueberlaufer bei der kaiſerl. Armee haufenweiſe an; ſie verſteck
ten ſich in den hohen Maisfeldern und warteten die Ankunft
der öſterreich. Truppen ab. Von den Polen ſollen bereits
Viele mit den nothwendigen Paſſen und Geldern verſehen die
türkiſche Grenze paſſirt haben. Aus Peſth fehlen direkte
Nachrichten und es ſcheint daher zwiſchen dort und Raab die
freie Kommunikation noch nicht wieder hergeſtellt zu ſein.

Wien, d. 20. Aug. Der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag
aus Jſchl wieder in Schonbrunn angekommen.

Bis zum Schluſſe des Blattes, ſagt der Wanderer, ſind
uns uüber die Ereigniſſe in Ungarn keine nähern Nach-
richten zugekommen man erwartet deren aber noch im Laufe
des heutigen Tages. Die Uebergabe Komorns iſt bis jetzt noch
nicht officiell beſtatigt, doch glaubt man als ſicher annehmen
zu können, daß die Capitulation dieſer Feſtung, wenn ſie noch
nicht geſchah, in den nachſten Tagen gewiß erfolgen werde.

Aus Preßburg ſchreibt man der Preſſe unterm 17. Aug.
Seit dem Vorrücken des kaiſerlichen Armeecorps in der großen
Schutt iſt der Feind durch tägliche Angriffe immer mehr in der
Linie zwiſchen Vaſarut und Guta zurückgedrängt. Auch in der
Direktion zwiſchen der Waag und dem Neuhausler Flüßchen
ziehen ſich die Jnſurgenten gegen Guta und ſtehen von dort
aus mit Komorn in Verbindung. Ueberlaufer ſagen aus, daß
aus der Feſtung Verſtärkungen erwartet werden. Der Kriegs-
miniſter fuhrt das Cernirungscorps perſönlich. Das Hurban'
ſche Freicorps hat ſich freiwillig angeboten, bei der Belagerung
Komorns in die erſten Reihen zu treten. Die Brigade Jablo-
nowsky rückt über Ofen gegen Komorn, General Grabbe ſteht
mit 20,000 M. bei Altſohl. Jn den ODorfen fallen viele Ge
fangene und Bleſſirte in unſere Hande, welche die Jnſurgenten
auf ihrem Rückzuge dort zuruückließen.
Magyaren Neutra verlaſſen hatten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. Aug. Die engliſche Preſſe hat, in der

großen Mehrheit ihrer bedeutendſten Organe, die franzöſiſche
Expedition nach Rom von Anfang an aufs entſchiedenſte ver

Man ſpricht, daß die
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dammt. Wenn dieſe Mißbilligung noch durch etwas geſteigert
werden konnte, ſo iſt es durch das Verfahren der papſtlichen
CEommiſſion geſchehen. „Times“ ſpricht ſich in ihrer geſtrigen
Nummer darüber folgendermaßen aus: „Die Sünde der roömi-
ſchen Expedition hat reichlich ihre Frucht der Ungerechtigkeit und
Unzufriedenheit getragen, denn die erſten Handlungen der wie
derhergeſtellten päpſtlichen Regierung verrathen ſo wenig Ein
ſicht, daß die Bewohner Roms mehr als je gegen die unerträg
lichen, durch franzöſiſche Bajonnette geſtutzten Uebel der geiſtü
chen Herrſchaft erbittert ſind. Das franzöſiſche Heer allein be
wahrt Rom vor einem neuen Ausbruch, und die franzoſiſche
Regierung hat daher eben ſowohl die Mittel, wie die Verpflich
tung, vom Papſte zu verlangen, daß er den Wunſchen ſeines
Volkes in Betreff ſeiner weltlichen Macht vernunftige Zuge-
ſtäändniſſe mache. Die Ankunft eines Triumvirats römiſcher
Würdenträger iſt eine lacherliche Carricatur des eben entſchlafe
nen Triumvirats von Demagogen, und hat in Handlungen und
Sprache bis jetzt die Dummheit und Unaufrichtigkeit einer Ge
walt gezeigt, die den Schwierigkeiten ihrer Lage durchaus nicht
gewachſen iſt.“ Heute ſagt daſſelbe Blatt: „Durch die Com-
miſſion, welche am 3. Auguſt in Rom angekommen iſt, ſind die
ſchlechteſten und verächtlichſten Eigenthümlichkeiten der alten
papſtlichen Regierung wieder ins Leben gerufen. Ein Triumvi-
rat von Monſignori, deren Name und Charakter dem Volke im
eigentlichſten Sinne des Wortes ein Grauel iſt, hat die Zugel
der Regierung ergriffen, ohne daß nur mit einem Wort das
Volk eine beſtimmte Zuſicherung erhalten hatte oder daß von
dem franzöſiſchen General mit einem Worte Einwendungen er-
hoben worden waren. Die erſten Maßregeln der Commiſſion
waren vollkommen im Einklange mit ihrer Proclamation. Der-
gleichen Handlungen ſind natürlich äußerſt unpopulär, und wenn
die Franzoſen wirklich die Macht des Papſtes wieder herſtellen
wollen, ſo konnten ſie ihm keinen ſchlechteren Dienſt erweiſen,
als indem ſie einen ſo unſeligen und ſinnloſen Anfang duldeten.
Jn der gegenwärtigen Politik und den Planen des Papſtes kon
nen wir nichts entdecken, was berechnet wäre, die Vorausſetzun-
gen der bitterſten Feinde Lügen zu ſtrafen.“

Das 32ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgege-
ben wird, enthält unter

Nr. 3161. den Allerhöchſten Erlaß vom 11. Juli 1849, betreffend die Er
richtung eines Gewerbegerichts für den Gemeinde-Bezirk der
Stadt Halle

3162. desgleichen vom 30. Juli 1849, betreffend die Errichtung ei
ner Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau,
im Regierungs-Bezirke Liegnitz

3163. desgleichen von demſelben Tage, betreffend die Errichtung ei
ner Handelskammer für den Kreis Landeshut im Regierungs
Bezirke Liegnitz, und

3164. die Bekanntmachung vom 12. Auguſt c. wegen Allerhöchſter
Beſtätigung des Statuts des in Weſel unter der Benennung
„Kredit-Verein für Handwerker“ zuſammengetretenen Actien
Vereins.

Berlin, den 15. Auguſt 1849.
Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung.

Fonds- und Geid-Cours.
Berlin, den 22. Auguſt.
3f. Brief. Geld.

Pr. Freiw. Anl. 5 105
Zf. Brief. Geld.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Diejenigen Einwohner der Landgemein-
den des Saalkreiſes, welche im Jahre
1850 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe
fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich
in den Tagen
vom 25. bis mit 29. Sept. d. J.

des Vormittags von 8 bis 12 Uhr
perſönlich in meinem Geſchaftsbüreau zu
melden.

Diejenigen welche einen Gewerbeſchein
bereits beſitzen haben ſolchen, ſo wie ein
Wohlverhaltenszeugniß ihrer Ortsbehoörde,
diejenigen aber welche ein Hauſirgewerbe
erſt anfangen wollen außer einem Zeug-
niß über ihre bisherige Führung auch einen
Nachweis uüber ihr Alter beizubringen.

Nur diejenigen, welche bis zum 29.
September d. J. ſich zu einem Gewerbe-
ſchein bei mir melden, werden in die bis
zum 10. October d. J. der Königl. Re
gierung vorzulegende Liſte der Hauſirer
aufgenommen wogegen die, welche inner-
halb obiger Friſt ſich nicht melden, es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie auf
ſpatere Anmeldung den Gewerbeſchein erſt
nach dem 1. Januar 1850 erhalten und
ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht
mit Eintritt des Jahres 1850 beginnen
können.

Saämmtliche Schulzen fordere ich hier-
durch auf gegenwärtige Bekanntmachung
zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu
bringen.

Halle, den 14. Auguſt 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Der Kaufmann Wiebecke in Halle
beabſichtigt auf dem von dem Königl. Fis-
kus acquirirten Grundſtücke in der Buſch-
breite zu Rothen burg einen Gluühofen
zum Brennen hydrauliſcher Kalkſteine,
ſo wie einen Kohlenſchuppen zur trockenen
Aufbewahrung der Kohlen anzulegen.

Auf Anordnung der Konigl. Regierung
zu Merſeburg und in Gemäßheit des 9. 29
der allgemeinen Gewerbeordnung vom 17.
Januar 1845 bringe ich dieſes Vorhaben
zur öffentlichen Kenntniß mit der Auffor
derung, etwaige Einwendungen gegen dieſe
Anlage binnen einer prakluſiviſchen Friſt
von 4 Wochen bei mir anzubringen, wi-
drigenfalls auf dieſelben keine Rückſicht
genommen werden kann.

Halle, am 13. Auguſt 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Die Anfuhre der für die hieſige Koönig-
liche Saline von dem Zſcherbener b
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nigl. Braunkohlenwerke benöthigten Braun-
kohlenquantitaäten ſoll aufidie naächſtfolgen-
den drei Jahre 1850,/52 öffentlich in Ver-
ding gegeben werden, und zwar ſoll das
Ausgebot zuerſt einzeln in acht unter
ſich dem Quanto nach gleiche Partieen und
dann im Ganzen, auf das jahrliche
Transportquantum, was ſich ungefahr auf
90,000 Tonnen belaufen wird, erfolgen.

Für beiderlei Ausbietungen haben wir
am 14. und 15. September e. Vormit-
tags um 11 Uhr die Termine in unſerem
Amts- Lokale anberaumt, von denen jeder
bis 12 Uhr ſteht und dazu Bietungsluſtige
hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen zu dieſen Ausgeboten
ſind von heute ab zu Jedermanns Einſicht
in unſerer Regiſtratur ausgehangen und
bemerken wir noch, daß nur ſolche Lici-
tanten zugelaſſen werden koönnen, welche
uns entweder bereits als kautionsfaähig be
kannt, oder vor Anfang der Termine eine
Kaution von reſpective 100 Fs fur jede
einzelne Partie und 800 A für das Ganze
in Preußiſchen Staatspapieren oder durch
Wechſel oder Anweiſungen eines der bei-
den hieſigen Banquier- Häuſer Lehmann
und Barnitſon ſofort bei unſerer Sali-
nen Kaſſe deponiren, oder aber ſich durch
ein magiſtratliches, überhaupt obrigkeitliches
Atteſt darüber ausweiſen, daß ſie, reſp.
K. d auf die erwahnte Hohe kautionsfahig
ind.

Halle, den 18. Auguſt 1849.
Königl. Preuß. Salinen-Ver-

waltung.

Holz-Auetion.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von
9 Scheitklaftern,

36 Steockklaftern,
36 Reisklaftern,

im Unterforſte Greppin ſteht ein Ter-
min an auf

Dienstag, den 4. September e.,
Vormittags 10Uhr auf dem dies-
jährigen Holzſchlage im Mühl-
holze bei Bitterfeld,

zu welchem Kaufliebhaber mit dem Be-
merken eingeladen werden, daß die zum
Verkaufe kommenden Holzer auf Erfor-
dern von dem Konigl. Foörſter Huth zu
Pfählermark in den 3 letzten Tagen
vor der Auction vorgezeigt werden.

Zöckeritz, den 17. Auguſt 1849.
Königliche Oberförſterei.

Freiwilliger Verkauf.
Die dem Herrn Ziegeleibeſitzer Hey

denreich hier zugehörigen, ganz in der
Nähe der hieſigen Stadt an der Unſtrut
ſehr vortheilhaft gelegenen beiden Ziegeleien
mit Einrichtungen zur Cementfabrikation

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſta
tion verkauft werden, weshalb

auf den 29. September d. J.
Vormittags 10 Uhr

ein Termin in der Wohnung des Unter
zeichneten anberaumt worden iſt, wozu
zahlungsfähige Kaäufer eingeladen werden,
mit dem Bemerken, daß die Kaufsbedin-
gungen von jetzt ab in meiner Expedition
einzuſehen ſind.

Auch können Käufe uber die Ziegeleien
ſchon vor dem Termine abgeſchloſſen werden.

Ein Theil der Kaufgelder kann bei
richtiger Zinszahlung ſtehen bleiben.

Freyburg a/U., den 16. Aug. 1849.
Der Rechtsanwalt und Notar

Ehrenhauß.

Vieh u. Krammarkt in Gröbzig.
Donnerstag den 13. September wird

unſer dritter Vieh- und Krammarkt unter
den ſchon bekannten Verguünſtigungen ab-
gehalten werden, in einigen Kalendern iſt
derſelbe irrthumlich den 12. September an
gegeben worden. Wir laden ein geehrtes
Publikum mit dem Bemerken hierzu freund
lichſt ein, daß auch das Stattegeld ferner
nicht mehr erhoben werden ſoll.

Der Gemeinde-Vorſtand
F. Haring.

Bekanntmachung.
Das Befahren der von der Lauch-

ſtedter Chauſſee in die Feldmark Paſ-
ſendorf führenden Trift und des davon
abgehenden Fußſteigs nach Teutſchen
thal wird hiermit bei 1 Strafe ver
boten.

Paſſendorf, d. 22. Auguſt 1849.
Die Ortsbehörde daſelbſt.

Jn Erwiderung der polizeilichen Be
kanntmachung, offentlicher Anzeiger des
Amtsblatts aus Merſeburg vom 11. Au-
guſt 1849, habe ich dem Klager von
Sperling aus Balgſtäadt bei Frey-
burg an der Unſtrut zu ertheilen, daß ich
unter keiner Bedingung gerichtlich, auf 10

oder 14tagliche Gefangnißſtrafe ein
gewilligt habe. Jm Gegentheil iſt mir
von Sperling aus Balgſtaädt, wel-
cher mich mit Füßen geſtoßen hat, wodurch
er mich zu einer Gegenbeleidigung nur ge-
reizt haben kann, nach meiner ſchriftli
chen Aufforderung Genugthuung ſchuldig.
Ueberhaupt, wenn von Sperling glaubt,
daß er durch ſeine Geburt vorzugsweiſe
eine Stelle von 200 jahrlichem Gehalt
bekommen muß, ſo hat von Sperling
doch nicht blos das Recht, einen Mitbe-
werber um dieſe Stelle, welcher funfzehn
Jahre im vaterlaändiſchen Heere gedient hat,
mit Füßen zu ſtoßen.

Muſikdirektor Becker,
fruüher in Laucha.
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Magdeburg-Wittenbergiſche Eiſenbahn.
Mit dem 22. d. Mts. tritt ein directer Güterverkehr zwiſchen

h Samburg, Magdeburg, Halle und Leipzig in Kraft.
e Saänmmtliche Waaren, mit Ausnahme von Schaafwolle in ungepreß-

e ten Ballen, die 50 Prozent Aufſchlag giebt, fallen in eine Klaſſe,
die Tarifeund betragen incl. Auf und Abladen, r und

burg nach Magdeburg pro Zollcentner aW van 9 Ha le pro Zollcentner 208
e) Leipzig pro Zollcentner 23Auf der Magdeburg- Leipziger Bahn wird bei beſonders ſperrigen Artikeln, als Mo

bel c. bis auf Weiteres nach dem Reglement noch ein beſonderer Zuſchlag erhoben.
Die Beförderung bis Magdeburg geſchieht in Steuerverſchlußwagen, fur die

ſteuerliche Abfertigung werden nur die geringen Selbſtkoſten berechnet. Fur jetzt be
anſpruchen wir für die Tour von Hamburg nach hier und umgekehrt bis zur Voll
endung der Elbbrucke bei Wittenberge eine Lieferzeit von J 4 Tagen, hoffen
jedoch nach gemachten Erfahrungen, dieſelben abkürzen zu kounnen. Die Beſtimmun-
gen des Reglements über die Anmeldungen, das An und Abfahren der Güter in
Magdeburg gelten auch für den direkten Verkehr nach Hamburg. Betriebs-
Reglements à 1 pro Stück ſind bei unſern ſämmtlichen Einnehmern zu haben.

Magdeburg, den 17. Auguſt 1849.
Directorium der Magdeburg -Wittenbergiſchen Eiſenbahn-

Geſeuſchaft.
Fiſcher.

Bekanntmachung.
v Nachdem der Güter- Verkehr auf der Magde- u
S burg-Wittenbergeſchen Eiſenbahn eröffnet worden iſt, ſ

e rreten mit dem heutigen Tage folgende Tarifſätze re

in Kraft: e.1) fur Frachtgut zwiſchen Hamburg und Leipzig 23 9 pro ZollCentner,

2) do.do. Halle 2083) Eilgut do. Leipzig 464) do. do. Halle 41Magdeburg, den 22. Auguſt 1849.
Directorium der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn-

Geſellſchaft.

Jch beabſichtige mehrere vom vorigen Jahre zuruückgeſetzte Waaren in ganz und
halbwollenen Stoffen, ſo wie eine Partie Kleider Kattune, à Elle 2, 2 und
3 diverſe Weſten in Wolle und Baumwolle, halbſeidene und Sammet-Weſten,
und Tuchreſter von 1, 2, 3/, und 4 Ellen; 1 Partie moderner Winter-Buckskin;
billige Sommer-Hoſenzeuge und noch viele andere in dieſes Fach einſchlagende Artikel
recht bald billigſt zu verkaufen. Der Verkauf findet jedoch nur in meiner Wohnung
Statt. Johann Gottfried Erdmann Haacke in Brehna.

Nachdem ich mein Lokal auf's Freund-
lichſte eingerichtet habe, erlaube ich mir
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich
von Sonntag den 26. d. M. ab neben
meinen bekannten Backwaaren auch Kaffee,
Chokolade, Thee, Limonade, verſchiedene
Weine und Liqueure, Biſchoff, Punſch,
Grog c. c. verabreiche.

Wettin. G. W. Schade.

er

errrrrrrnnnne

Bad Ober-Röblingen.
Kuünftigen Sonntag den 26. d. M.

Concert und Ball, gegeben von den Ge-
ſchwiſtern Drechsler. Anfang Nachmit-
tags 4 Uhr. Hierzu ladet ergebenſt ein

Müller, Gaſtwirth.

Künftigen Sonntag als den 26. Au-
guſt, Entenſchießen und Ball, wozu erge-
benſt einladet

F. Walther in Seeburg.Ein kinderloſer Beamte ſucht eine
Stube nebſt Zubehör fur den Preis von
20 bis 24 F. Adreſſen bittet man in
der Expedition des Couriers unter der
Chiffre M. S. niederzulegen.

Friſch gebrannter Kalk Montag den 27.
und Donnerstag den 30. bei Lieskau u.

in Halle beim Maurermeiſter Stengel.

Gebauerſche Buchdruckerei ſin Halle.

Hausverkauf. Veranderungshalber
will ich mein in hieſiger Hohethorſtraße
belegenes Wohnhaus aus freier Hand ver
kaufen. Daſſelbe iſt mit einer Thorfahrt
verſehen, auch befindet ſich dabei eine
Scheune, ein Garten und Stallung für
12 Pferde außerdem enthält es 7 bewohn
bare Stuben nebſt Kammern, Kuüuchen,
Keller u. Bodenraum. Kaufluſtige wer
den erſucht, ſich bei mir ſelbſt zu melden.

Eisleben, d. 20. Auguſt 1849.
Wittwe Jedermann,

Hohethorſtraße.

Sechs tüchtige Landwirthſchafterinnen,
Ladendemoiſells, perfekte Kochinnen, Stu-
benmaädchen, Hausmagde auf Rittergüter
ganz paſſend, ſuchen Condition durch

Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 25. d. M. bei Trübe.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich
Friederike Schaaf,
Gottfried Barth.

Schwäatz und Doberstau, den
22. Auguſt 1849.

Verlobungs- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten empfeh

len ſich als Verlobte:
Friederike Schnee,
Anton Trümpler.

Dorf Alsleben und Brucke.

Todes- Anzeige.
Durch einen ungluücklichen Sturz von

den Pferden endete heute Morgens 5 Uhr
bei der Erndtearbeit mein älteſter geliebter
Sohn Theodor Peter ſein Leben im
faſt vollendeten 16. Jahre. Geſund fuhr
er hinaus in Kurzem lag er todt auf
dem Lager, welches er vor wenigen Stun-
den friſch und kraftig verlaſſen hatte. Mei-
ne Freunde und Verwandte werden ermeſ-
ſen, wie groß mein und meiner Kinder
Schmerz iſt!

Döößel, d. 22. Auguſt 1849.
Die verwittw. Gutsbeſitzerin Peter

geborne Koöppe.

Todes-Anvweige.
Nach kurzem, ſchmerzloſen Krankenlager

endete geſtern Morgen der Kreisgerichts-
rath Knapp ſeine irdiſche Laufbahn, be
weint von ſeinen vielgeprüften

Hinterbliebenen.
Halle, d. 24. Auguſt 1849.

Beil
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Beilage, zu Nr. 195 des Couriers Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
reitag, den 24. Auguſt 18A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 22. Auguſt. Die zweite Kammer hielt heute

eine kurze Sitzung. Mehrere Kommiſſionen wurden ernannt,
einige Wahlen geprüft und die miniſterielle Anzeige vorgeleſen,
daß die Regierung den General v. Radowitz zu ihrem Kom-
miſſar in der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit ernannt habe,
und daß die Regierung wünſche, dieſe wichtige Frage mochte in
der nächſten Sitzung der Kammern zur Verhandlung kommen.
Die zweite Kammer wird daher von der Regierung
direkt veranlaßt, ſich über die deutſche Frage aus-
zuſprechen. Ferner legte der Miniſter des Jnnern die Ge
ſetze über den Belagerungszuſtand, uber Verſammlungsrecht,
Preßfreiheit und die Beſtrafung der Verleitung von Soldaten
zum Ungehorſam, endlich zwei Denkſchriften über den Belage
rungszuſtand in Elberfeld und Jſerlohn vor. Zugleich zeigte er
an, daß der Belagerungszuſtand Breslau's aufgehoben ſei. Die
Kommiſſion fur die Agrarverhaältniſſe ſtattete Bericht über die
Deklaration vom 3. Juli 1849, worin einzelne Beſtimmungen
des Geſetzes vom 9. October 1848 abgeandert worden, ab und
rug darauf an, dem Miniſterium die nachträgliche Genehmigung

dieſer Deklaration zu ertheilen. Die Kammer trat dem Antrage
faſt einſtimmig bei. Die Kommiſſion fur die Geſchaftsordnung
berichtete über Stiehls Antrag, die Kommiſſion fur das Unter
richtsweſen bis auf 21 Mitglieder zur verſtaärken, beiſtimmend

nd die Kammer genehmigte auch dieſes. Kaum eine Stunde
war die Kammer zuſammen geweſen.

Stettin, d. 21. Auguſt. Unſere frühere Meldung, daß
das Dampfſchiff „„Der Preußiſche Adler“ eine Reiſe nach Lon-
don machen werde, können wir jetzt dahin vervollſtändigen daß
der Abgang deſſelben am nächſten Sonntage ſtattfinden wird,
nd zwar ohne Paſſagiere und Ladung. Man will nämlich den

Englandern die preußiſchen Kriegsſeeleute vorfuhren, und giebt
deshalb der Expedition den Namen einer Uebungsreiſe.

Seit einiger Zeit wird an der Herſtellung electromagne-
tiſcher Telegraphen zwiſchen Berlin und Stettin gearbeitet. Tag-
lich wird 1 bis 13 Meile an Draht gelegt und es laßt ſich
daher erwarten daß die Vollendung deſſelben binnen Kurzem
bevorſteht. Da zwiſchen hier und Poſen bereits eine elektriſche
Telegraphen Verbindung laängs der Eiſenbahn beſteht, ſo iſt da
mit zugleich die Verbindung von Berlin nach Poſen hergeſtellt.

Ungarn.
Wien, d. 20. Auguſt. Einem Briefe aus Preßburg

zufolge beſtätigt ſich das Gerücht von der Uebergabe
Komorns durchaus nicht. Wie Reiſende erzahlen, iſt im
Gegentheile ein Zuſammenziehen der Jnſurgenten in und um
Komorn bemerkbar. Ein von Preßburg nach Raab entſen-
etes Dampfboot wird ſeit dem 19. vergeblich zurückerwartet;

an den Schanzen im Gebirge wird noch immer gearbeitet.
Aus vollkommen glaubwürdiger Quelle erfahren wir, daß

die mit Goörgey getroffene Transaction rein militairiſcher Natur;
von einem politiſchen Uebereinkommen ſei keine Rede. Damit
fallen denn alle in dieſer Beziehung gemachten Konjekturen, als
habe irgend ein Vermittelungsverſuch Statt gefunden, ganzlich

zu Boden. (D. R.)Jtalien.
Venedig wird noch immer beſchoſſen, bis jetzt aber ohne

den gewünſchten Erfolg. Da man erfahren hat, daß ſich der
größte Theil der Bewohner der Stadt nach dem Lido fluchtet
und dort unter freiem Himmel ſich aufhalt, ſo wurde an der
Errichtung einer neuen Batterie zur Bewerfung deſſelben gear

beitet, das Feuer aus derſelben ſollte am 16. Auguſt eröffnet
worden ſein. Die Truppen ſind mit der Abberufung des F. M. L.
Thurn und deſſen Erſatz durch F. M. L. Gorzkowski ſehr zufrie-
den. Der Letztere hat ſogleich mehr Energie gezeigt, er ließ alle
umliegenden Ortſchaften abbrennen, eine Maßregel, die grauſam
erſcheint, aber, um die Cernirung zur Wahrheit zu machen
nach dem Urtheile des Militairs, deſſen Schreiben ich dieſe De
tails entnehme, unbedingt nothwendig. (C. 3)

Dem Lloyd wird aus Paris folgende Mittheilung über
den am 6. Auguſt in Mailand unterzeichneten Friedensab-
ſchluß zwiſchen Oeſterreich und Sardinien gemacht
An der Unterzeichnung dieſes wichtigen Dokuments nahmen
Theil: von Seiten Oeſterreichs Ritter v. Bruck und Feldmar
ſchall Radetzky; von Seiten der piemonteſiſchen Regierung: Graf
Palormo, General Dabormida und Ritter Buoncompagni. Die
Friedensurkunde, im doppelten Original ausgeſtellt und mit der
Unterſchrift ſammtlicher Bevollmachtigten verſehen, wurde noch
am namlichen Abend mit einem beſondern Kourier nach Turin
befördert, welcher am 7. Auguſt daſelbſt anlangte. Das Konſeil
der Miniſter verſammelte ſich ſofort unter dem Vorſitze des Kö
nigs Victor Emanuel und es wurde darin entſchieden, daß der
König eingeladen werden ſollte, dem beſagten Friedensvertrag
unverweilt die Ratification zu verleihen.

Jn der Sitzung der ſardiniſchen Deputirten-Kam-
mer vom 14. Auguſt verlas der Abgeordnete Ratazzi die Ant
wort Karl Albert's auf eine ihm in Oporto von einer Depu-
tation der Verſammlung uüberreichte Adreſſe. Wir theilen daraus
folgende Stelle mit: „Was mich betrifft, ſo bin ich immer
von der Gerechtigkeit unſerer Sache überzeugt geweſen und
meine Anſicht iſt nur von zu Vielen getheilt worden. Man
kann nicht ſagen, daß der Krieg eine Unklugheit war. Denn
hätten ſich im zweiten Feldzuge alle Soldaten geſchlagen wie
einige Corps im eſrſten, ſo waren unſere Waffen ohne Zweifel
ſiegreich geweſen. Nach der Schlacht bei Novara, wo ich den
Tod vergebens ſuchte, war es meine Abſicht, mich nach Aleſſan-
dria und Genua zurückzuziehen, um den Kampf fortzuſetzen;
allein meine Generale ſagten mir, bei dem Zuſtande, in wel
chem ſich unſere Armee befinde, ſei der Plan nicht ausfuhrbar.
Gezwungen, mit dem Feinde zu unterhandeln, zog ich es vor
abzudanken, als Bedingungen zu unterſchreiben, welche für
meine Ehre demüthigend geweſen waren. Aber, trotz meiner
Abdankung, ſollte der Krieg gegen Oeſterreich wieder ausbrechen
ſo würde ich mit Freuden als gemeiner Soldat in den Reihen
ſeiner Feinde fechten. Jch will nicht nach Jtalien zurückkehren
um keine neuen Verwickelungen zu verurfſachen, aber ich habe
meinen Sohn dort gelaſſen, welcher ſeine Pflichten zu erfüllen

wiſſen wird.“ (K. Ztg.)Oudinot verweilt noch immer in Rom und ſteht an der
Spitze des Expeditions- Heeres auch iſt nicht davon die Rede
daß er ſeine gegenwärtige Stellung nächſtens verlaſſen werde
Es ſcheint daher richtig zu ſein, was vielfach behauptet worden
iſt, daß der Befehl, durch welchen der General abberufen wur-
de, einen Zuſatz enthielt, der ihn ermächtigte, ſeinen Aufenthalt
im Nothfalle zu verlangern.

Frankreich.
Paris d. 19. Auguſt. Jn einem Briefe aus Rom wird

verſichert, der Papſt beharre darauf, in keiner Weiſe ſich nach
giebig zu zeigen. Das Einzige, worin er beim letzten Konſiſto
rium eingewilligt habe, ſei die Errichtung einer Konſulta, die
bei Abgabenfragen eine berathende Stimme haben ſolle. Ver.
lange Frankreich mehr, ſo werde er nach Bologna ſich begeben.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das von der verſtorbenen Weyland
geborne Loeſche nachgelaſſene, zur Backe
rei eingerichtete Wohnhaus mit einem Ver
kaufsladen, Garten, einem Ackerſtuck am
Ellerbuſch und 1 Morgen 51 Ruthen
Wieſe auf dem großen Anger, ſoll im
Auftrage der Erben im Termine
den 6. September Vormittags

11 Uhr
in meiner Expedition zu Halle imeiſtbie
tend verkauft werden, wozu ich hiermit
einlade. Verkaufs Bedingungen ſind bei
mir zu erfahren.u erts Der Rechts Anwalt

Wilke.

Die rühmlichſt bekannte
ächt engliſche Univerſal Glanz-
Wichſe von G. Fleetword in London,

in Büchſen zu 13/2 u. 1
welche ohne Mühe den ſchönſten Glanz
im tiefſten Schwarz hervorbringt, und laut
den in meinen Händen befindlichen Atteſten
der berühmteſten Chemiker dem Leder durch
aus unſchädlich iſt, es vielmehr weich und
geſchmeidig erhalt, iſt fortwährend nebſt
Gebrauchszettel in Commiſſion zu bekom-
men bei Herrn Wilh. Fürſtenberg

in Halle. IEduard Oeſer in Leipzig,
Haupt Commiſſionair des Herrn Fleet-

word in London.
Ein gebildetes Ladenmädchen in ein

Schnittgeſchäft wird zu Michaelis geſucht.
Offerten bittet man unter A. F. T. franco
an die Expedition d. Cour. einzuſenden.

Zum Scheibenſchießen in Brachſtedt
Sonntag den 26. Auguſt ladet ergebenſt
ein der Gaſtwirth F. Laitenberger.

Geſucht wird ſogleich ein junges Mad
chen zur Aufwartung

große Ulrichsſtraße Nr. 54.

Erdbeerpflanzen
die vorzüglichſten Sorten als: British
Queen, La Liégoise, La Parisienne, an-
erkannt die größten und wohlſchmeckendſten,
ſowie noch Bee hive (Bienenſtockerdbeere),
unſtreitig die volltragendſte, mit 6 8
Stück auf einmal zum Abpflücken reifen
Fruchten auf einem Stengel, ſind billig zu
haben beim Gaärtner C. Roöder.

Halle, Steinweg Nr. 1703.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 77. d. Mts. auf der Ziegelei
am Weinberge.

10

Für Auswanderer nach Amerieag.
Bei der fortwährend ſtarken Auswanderung über unſeren Platz halt das unte

zeichnete Bankhaus im Jntereſſe der Reiſenden anzuzeigen, daß es alle deutſche
und fremden Munzen, Bank-Noten, Kaſſen Anweiſungen u. ſ. w. ohne Verly
annimmt und dagegen die in den Vereinigten Staaten von Nord America gangbare
Geldſorten zu den billigſten Preiſen uüberläßt.

Timoleon Mieſegaes.Vremen, im Juli 1849.

Es hat Jemand das Gerücht verbreitet, daß im hieſigen Orte kein Kupferſchmid
mehr wohne und daher keine fertigen Waaren der Art hier zu haben ſeien. We
dies ausgeſprochen hat, den erkenne ich als einen Lugner, und erlaube ich mir hierdurg
ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ich ſeit 21 Jahren al
Kupferſchmidt hierſelbſt anſaäſſig bin und während dieſer Zeit alle Arbeiten in Kupfe
Meſſing und Eiſenblech, als: z. B. Apparate für Zuckerfabriken Brauereien Brei
nereien, ſowie Feuerſpritzen und uüberhaupt alle in das Fach ſchlagende Arbeiten, gi
fertigt habe. Beſonders erlaube ich mir zu bemerken, daß ich hinſichtlich der Nah
des Kupferhammers, welcher ſich hier im Orte befindet, im Stande bin, die billig
ſten Preiſe zu ſtellen, und empfehle ich mich zur diesjahrigen Pflaumen Erndte mi
guten und billigen Keſſeln.

Rothenburg a,S., den 14. Auguſt 1849.
H. Haaſe,

Kupferſchmidtmeiſter.

Einladung
zum Schkeuditzer Kinderfeſte.

Sonntag den 26. und Montag den
27. d. Mts. wird auf hieſigem Anger das
ſeit Jahren beſtehende ſehr beliebte Kin-
derfeſt gefeiert, wobei in meinem, auch
zum Tanze eingerichteten großen Zelte mit
kalten und warmen Speiſen und Getran-
ken aufzuwarten und hierzu ergebenſt ein
zuladen mich beehre.

Der Rathskellerwirth Nitzſche.

Paradiesgarten.
Freitag d. 24. d. M. großes Extra-

Concert und Jllumination.
Zum Schluß: „Muſikaliſche Re-

vüe“, großes militairiſches Potpourri von
Lanner, mit preußiſchen Signalen und
zeitgemäßen Einlagen nebſt Schlußdecora-
tion von Brillantfeuer. Anfang 6 Uhr.

Stadtmuſikchor.
600 A werden auf ſichere Hypothek

zu cediren geſucht. Näheres gr. Steinſtr.
Nr. 130. Wwe. Scheibner.

Einige Penſionaire finden gleich oder
Michaelis gegen ſolide Penſion freundliche
Aufnahme. Näheres gr. Steinſtr. Nr. 130.

Wwe. Scheibner.

Am großen Berlin Nr. 433 iſt die un
tere Wohnung, beſtehend aus 5 Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör, vom
1. October an eine ruhige Familie zu ver
miethen. Sie kann auch getrennt werden.

Ein brauner Wiallach, Einſpanner, ſteht
zu verkaufen bi Aug. Naundorf,

Wollhandler.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,
die Barbierkunſt zu erlernen, findet ein
Unterkommen beim

Barbier Merklein,
kl. Brauhausgaſſe Nr. 372.

Um verleumderiſchen Geruchten zu wi-
derſprechen, erklaäre ich, daß ich dieſelbe
Soole zu demſelben Preiſe wie andere
Bade- Anſtalten bekomme.

Nacke,
Bade- Anſtalt, Lucke Nr. 1386.

Junge Wachtelhunde (echte Raſſe) ſind
billig zu verkaufen Ober- Leipzigerſtraße
und Neue Promenade Nr. 1659.

Sehr ſtarke geräucherte Spick-
aale à Stück 7 bis 10 empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Pulverhörner und Schrootbeu-

tel empfiehlt in Auswahl
F- E. Spieß

in der alten Poſt.
Zu einer auf's Beſte eingerichteten tech-

niſchen Gewerbe Anſtalt in einer volkrei-
chen Stadt wird ein Compagnon mit Geld
verſehen geſucht. Auskunft giebt auf por-
tofreie Anfragen die Expedition des Cou-
riers unter der Chiffre S. Ch.

Friſcher Kalk
Mittwoch und Donnerstag, den 29. und
30. d. M., in der Ziegelei zu Trotha.

Gebauerſche Buchdruckerei lin Halle

Eine geräumige Scheune auf dem gro
ßen Sandberge iſt ſofort zu vermiethen.
Auskunft hierüber gr. Steinſtraße Nr. 176.
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